
Anzeiger der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturwiss. Klasse 121 (1984). 75-77 

75 

Das wirkliche Mitglied Haymo HERITSCH legt für die Aufnahme in 
den Anzeiger die folgende Arbeit vor: 

ÜBER DAS MÖGLICHE AUFTRETEN VON 8ILLIMANIT IN DEN GNEISEN DER 
KORALPE, STEIERMARK UND KÄRNTEN; EIN KURZBERICHT 

Von H. HERITSCH 

In der älteren Literatur wurde die Frage diskutiert, ob in den 
Gneisen der Koralpe (und auch der Stubalpe) Sillimanit vorkommt, vgl. 
hiezu ANGEL & HERITSCH 1920, ANGEL 1921, 1940. In letzter Zeit von 
mir durchgeführte rasterelektronenmikroskopische und elektronen
strahlmikroanalytische Untersuchungen zeigen, daß in der Regel 
scheinbar feinstnadelige Einschlüsse, besonders in Feldspäten, tatsäch
lich Muskowit sind. 

Schon vor einigen Jahren hat mich Herr Dr. P. Beck-Mannagetta 
anläßlich einer Exkursion auf einen schon makroskopisch merkwürdig 
aussehenden Gneis hoch oben im Bäreneckgraben, westlich des Jauk
sattels aufmerksam gemacht; Österreichische Karte 1: 50.000, Blatt 
Wolfsberg, Nr.188. Die Untersuchung dieses Gneises brachte folgendes 
überraschendes Ergebnis. 

1. Vorwiegend Kalifeldspat und Disthen kommen in direkter Be
rührung vor. PLATEN & HÖLLER 1966 haben im Gegensatz dazu am 
Stainzer Plattengneis die Beobachtung gemacht, daß Kalifeldspat und 
Disthen nicht in gegenseitiger Berührung vorkommen, da sonst die 
Reaktion Kalifeldspat + Al2Si05 + H 20 = Muskowit + Quarz nach 
rechts abgelaufen wäre. Diese Beobachtung von PLATEN & HöLLER ist 
an Gneisen der Koralpe regional verbreitet beobachtet und zur geneti
schen Deutung verwendet worden, vgl. HERITSCH 1980 und mehrfach 
vorher. Man kann nun im Gneis vom Bäreneckgraben sogar Stellen 
finden, in denen sich berührend Kalifeldspat, Disthen, Muskowit und 
Quarz vorkommen. 

Falls diese Paragenese einen ehemaligen Gleichgewichtszustand ab
bildet (was immerhin möglich wäre), so müßte sie auf oder mindestens 
in der Nähe der bekannten, oben angeführten Gleichgewichtskurve 
Kalifeldspat + Al2Si05 + H 20 = Muskowit + Quarz {ALTHAUS et al. 
1970) entstanden sein. Wegen der Anatexiskurve des Plattengneises 
{PLATEN & HöLLER 1966) und wegen der Schmelzbildung längs der 
Gleichgewichtskurve nach ALTHAUS et al. 1970 und wegen des Zu
standsdiagrammes der Al2Si05-Modifikationen nach HoLDAWAY 1971 
bzw. RüBIE & HEMINGWAY 1984 kann bei niedrigeren Temperaturen 
Andalusit und bei höheren Temperaturen Sillimanit, aber nicht Disthen 
entstehen. Erst bei der endgültigen Metamorphose unter hohem Druck 
bildet sich aus Andalusit bzw. Sillimanit der Disthen. Man vergleiche 
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hiezu die Disthenparamorphosen nach Andalusit in den benachbarten 
Gneisen (HERITSCH 1980 z.B.). Bei dieser endgültigen Metamorphose 
muß allerdings Beschränkung der Wasserzufuhr angenommen werden, 
da sonst Kalifeldspat + Al2Si05 unter Bildung von Muskowit + Quarz 
verschwinden. 

Man kann aber auch annehmen, daß eine erste Metamorphose bei 
verhältismäßig niedrigem Druck und Temperaturen über 600° C zur 
Paragenese Kalifeldspat + Al2Si05 (in Form von Andalusit oder Silli
manit) führt und daß bei der endgültigen Hochdruckmetamorphose 
(Heritsch 1980) wegen nicht ausreichender Wasserzufuhr diese Parage
nese nur teilweise in Muskowit + Quarz umgesetzt wird. Die Druck
erhöhung allein genügt aber bereits, um Andalusit oder Sillimanit in 
Disthen umzusetzen. 

2. In den Feldspäten treten auffallende nadelförmige Einschlüsse 
von Al2Si05-Kristallen auf. Die Nadeln haben meist Querschnitte von 
0,002 x 0,002 mm bis 0,005 x 0,005 mm und Längen von 0,02 bis 
0,07 mm. Elektronenstrahlmikroanalysen erweisen ihre chemische Zu
sammensetzung als Al2Si5 • Wegen ihrer Kleinheit ist eine vollständige 
optische Bestimmung nicht möglich, jedoch kann aus der zur Nadel
erstreckung schiefen Auslöschung auf Disthen geschlossen werden. 
Völlig analoge Bilder findet man bei KENNAN 1972, besonders aber bei 
STURT 1970: hier werden die Nadeln als Sillimanit bestimmt und als eine 
Entmischung aus den Feldspäten gedeutet. Auch im vorliegenden Fall 
ist natürlich eine Abwanderung von K 20 bzw. Na20 (ev. auch CaO) und 
Si02 aus den Feldspäten notwendig, um Al2Si05 -Kristalle zu erzeugen. 
Eine weitere Abwanderung von Si02 kann zur Bildung von Korund 
führen; dies geschah jedoch nicht in den Alkalifeldspäten des Gneises 
vom Bäreneckgraben, vgl. hiezu auch STURT 1970. 

Mit Rücksicht auf das unter Punkt 1. Ausgeführte ist es möglich, 
daß unter niedrigerem Druck und höherer Temperatur durch die oben 
beschriebene Ionenwanderung Sillimanit oder Andalusit in Nadelform 
in den Feldspäten entstanden sind. Diese Nadeleinschlüsse werden 
dann bei der folgenden Metamorphose unter höherem Druck zu Disthen 
paramorphisiert und bleiben im Kalifeldspat wegen mangelnden Was
serzutritts auch erhalten. Elektronenstrahlmikroanalysen zeigen je
doch, daß bei geringem Wasserzutritt doch die Reaktion Kalifeld
spat+ Al2Si05 + H20 = Muskowit + Quarz nach rechts zu laufen be
ginnt, da man gelegentlich auf engstem Raum (0,05 x 0,05 mm) in der 
Feldspatmatrix Nadel von Disthen, Körnchen von Quarz und 
Blättchen von Muskowit findet. 

Zusammenfassung: bei verhältnismäßig niedrigem Druck und höhe
rer Temperatur entstehen vorwiegend Kalifeldspat + Andalusit oder 
Sillimanit in gegenseitiger Berührung und in den Feldspäten durch 
Ionenwanderung Einschlüsse von nadeligem Andalusit oder Sillimanit. 
Bei der eigentlichen Koralpenmetamorphose unter hohem Druck bleibt 
wegen mangelnden Wasserzutritts die Paragenese vorwiegend Kalifeld
spat + Al2Si05 (jetzt paramorphisiert zu Disthen) erhalten. Bei genü-
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gendem Wasserzutritt entsteht daraus allerdings die Paragenese Mus
kowit + Quarz. 
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